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Bereits durc< Reſcript vom 31. Mai 1871 find Berichte über
die Bedürfniſſe der Seminare in Rückſicht auf die Ausſtattung des
phyſikaliſc<en Cabinets, beziehungsweiſe des <emiſchen Labora-
ioriums eingefordert worden. Die damals geſtellten Anträge wer-
den durch die gegenwärtigen Beſtimmungen weſentliche Modifica-
tionen erleiden müſſen. Zudem beſchränken ſim die Bedürfniſſe
der Seminare in Bezug auf die Ergänzung ihrer Lehrmittel nicht
überall auf das Gebiet der Phyſik und Chemie. Auch die Biblio-
thefen werden mehrfa< zu vervollſtändigen ſein. Es ſind daher
hierüber zunächſt weitere motivirte Anträge von den Seminar-
Directoren einzufordern und mit einer gutachtlichen Aeußerung des
Provinzial-Schul-Collegiums hierher einzureichen. Endlich will ich
binnen einer Friſt von je<s Monaten einem näheren Bericht über
die Haus - Ordnungen der einzelnen Seminare nebſt Vorſchlägen
über deren Reform entgegenſehen.

Der Miniſter der geiſtlichen, Unterri<t8- und Medicinal-
Angelegenheiten.

Falf.
An .

ſämmtliche Königliche Provinzial-Sculcollegien,
Regierungen und die Conſiſtorien der Provinz
Hannover.

B, 2314.

Lehr-Ordnung und Lehr-Plan für die Königlichen Scchullehrer-
Seminare. |

S. 1.

Jedes Scullehrer - Seminar iſt mit einer mehrklaſſigen und
einer einkflaſſigen Uebungsſchule organiſch zu verbinden.

8. 2.

Die Arbeit in der Uebungsſ<hule wird unter der Aufſicht des
Seminar-Directors durc< einen beſonderen Lehrer als Ordinarius
derſelben geleitet.

Dieſe Function iſt möglichſt einem ordentlichen Seminarlehrer
zu Übertragen. In jedem Falle iſt der Ordinarius der Uebungs-
i<mule Mitglied des Seminarlehrer-Collegiums.

S8. 3.

Der Unterrichtscurſus im Seminar dauert drei Jahre.
An denjenigen Anſtalten, wo derſelbe bis jeßt eine kürzere

Dauer hat,iſt die Einrichtung des dreijährigen Curſus anzuſtreben.



8. 4.

(Cs iſt die Aufgabe der Unterſtufe -- dritte Klaſſe ---, die von
den verſchiedenſten Bildungösſtätten her zuſammengekommenen Zög-
linge zu gleichmäßiger Bildungs- und Leiſtungsfähigkeit zu fördern.
Dieſelben ſollen gelehrt werden, ihre Kenntniſſe zu ordnen, zu er-
gänzen und ſelbſtändig zu reproduciren. In eine Beziehung zur
Vebungsjc<hule treten die Seminariſten auf dieſer Stufe noch nicht.

Auf der Mittelſtufe =- zweite Klaſſe =- erhalten die Zöglinge
diejenige Erweiterung ihrer Kenntniſſe, deren fie bedürfen, damit
ſie dieſelben ſpäter lehrend mittheilen können. In der Schule
hören fie den Lectionen der Seminarlehrer zu, leiſten in dieſen,
jowie in den Pauſen Helferdienſte und verſuchen ſic) in eigenen
Lehrproben.

Auf der Oberſtufe -- erſte Klaſſe -- findet die Unterweiſung
der Seminariſten ihren Abſchluß, wobei denſelben zugleich Anleitung
für ihre ſelbſtändige Weiterbildung gegeben wird; außerdem
übernehmen ſie unter Leitung! und Aufficht der Seminarlehrer und
ab Ordinarius der Uebungsſchule fortlaufenden Unterricht in der-
elben.

(Es iſt dafür zu ſorgen, daß kein Seminariſt weniger als ſechs
und mehr als zehn Schulſtunden wöchentlich zu ertheilen habe, und
ebenſo, daß keiner die Anſtalt verlaſſe, ohne Gelegenheit erhalten
zu haben, ſich im Unterrichte in Religion, im Rechnen, im Deutſchen,
im Singen und in einem der anderen Lehrgegenſtände zu üben,

(Es muß daher wenigſtens drei Mal im Jahre ein Wechſel in
der Arbeitsvertheilung eintreten. |

Mit dem Wechſel in der Arbeitsvertheilung unter den Semi-
nariſten iſt jedes Mal eine Prüfung in den einzelnen Klaſſen der
Schule vor dem Seminar - Lehrer - Collegium zu verbinden, welche
die von dem Unterrichte zurücktretenden Seminariſten abnehmen und
welcher die in denſelben neu eintretenden beiwohnen.

8. 9. |

Die im Unterrichte durc<gearbeiteten Penſa werden vom Lehrer
allwöc<hentlich in ein dafür eingerichtetes Klaſſenbuch eingetragen,
welches ſowohl bei außerordentlichen Reviſionen als auc) bei den
Sclußprüfungen als Anhalt dient. Die Schlußprüfungen werden
am Ende jedes Semeſters vor dem Lehrer-Collegium gehalten und
verbreiten fich über jämmtli<he Unterrichtsgegenſtände.

S. 6.

Am Ende eines Curſus gehen ſämmtliche Mitglieder deſſelben
ohne weiteres in den nächſt höheren über. Hat ein Seminariſt
die Befähigung dazu nicht erworben, ſo iſt feine Entlaſſung von
der Anſtalt beim Provinzial-Schul-Co.lezium zu beantragen ; doch
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kann ſtatt derſelben die Genehmigung dafür nac<hgeſucht werden, daß er
den Gurſjus jeiner Klaſſe no<m; einmal durcgyqmache, wenn ſein Zu-
rücdbleiben nicht von ihm verſchuldet iſt.

g. 7.
Die beiden unteren Klaſſen erhalten wöchentlich je 24, die erſte

14 Stunden mit Ausſchluß derjenigen in den techniſ<en und den
facultativen Gegenſtänden.

8. 8.
Der Unterricht in allen Gegenſtänden, welche im Lehrplane der

Volksichule vorfommen, ſowie derjenige in der Pädagogik iſt obli-
gatoriſc<h für alle Zöglinge.

In wie weit einzelne Zöglinge vom Unterrichte im Orgelſpiel,
jowie ferner diejenigen Zöglinge, denen troß unzureichender oder
vollig mangelnder Vorbildung in der Muſik die Aufnahme in das Se-
minar geſtattet worden iſt, von dem Muſikunterricht überhaupt oder
von einzelnen Zweigen deſſelben zu dispenſiren ſind, iſt in jedem
einzelnen Falle dur Conferenz-Beſchluß feſtzuſtellen.

8. 9.

In der franzöfiſchen, beziehungsweiſe in der engliſchen oder
lateiniſchen Sprache wird facultativer Unterricht ertheilt.

An dieſem jollen indeß Zöglinge, die in der betreffenden Sprache
no< feinen Anfang gemacht haben, nur bei beſonderer Begabung
ausnahmsweije theilnehmen dürfen. |

In der Regel ift die franzöfiſ<e Sprache zum Lehrgegenſtand
zu wählen.

8. 10.
Der Unterricht, welchen die Seminariſten empfangen, ſoll in

ſeiner Form ein Muſter desjenigen ſein, welchen ſie als Lehrer
ſpäter zu ertheilen haben werden. (Es iſt bei demſelben ebenſojehr
auf Correctheit in der Darbietung des Stoffes durc< den Lehrer,
als auf ſol<e in der mündlichen und ſchriftlichen Reproduction
deſſelben ſeitens des Schülers zu halten.

Das Dictiren iſt ebenſo ausgeſchleſſen wie das Nachſchreiben
der Seminariſten während des Vortrages des Lehrers. Dem Untexr-
richte joll jedoch möglichſt in allen Gegenſtänden ein kurzer Leit-
faden zu Grunde liegen.

Die Unterweiſung giebt überall zugleiß mit dem Stoffe auch
die Methode und leitet zu ſelbſtändiger Durchdringung deſſelben
an. In allen Lehrſtunden, nicht nur in dem deutſchen Sprach-
unterrichte werden die Seminariſten in freier, zuſammenhängender
Darſtellung des durchgenommenen Penjums geübt.
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S. 11. |
Zur Förderung der Unterrichtsarbeit dient dem Seminar neben

einer guten Bibliothek, einem phyſikaliſchen Cabinet und wo es ſein
fann einem <emiſ<en Laboratorium eine zwe&dmäßige Zuſammen=-
ſtellung der beachtenswertheſten , reſp. bewährteſten Lehr= und Ver-
anſchaulichungsmittel. in

. 12.
Wo die Einrichtung einer Seminariſten-Bibliothek, ſei es auch

nur in Form einer bejonderen Abtheilung der ganzen Bücherſamm-
lung, no< nicht dur<führbar iſt, wird mindeſtens dafür Sorge ge-
tragen , daß neben den Bedürfniſſen der Seminarlehrer auch die-
jenigen der Zöglinge in der Bibliothek Berückſichtigung finden.
Dieſe erfordern jowohl die Anſchaffung von Büchern , in denen die
Seminariſten einen würdigen Unterhaltungsſtoff, als von ſolchen,
in denen fie eine geeignete Ergänzung des Unterrichtsſtoffes oder
eine muſterhafte Darſtellung deſſelben finden. (Es gehören dahin
diejenigen Werke unjerer Klaſſiker, ſowie der hervorragendſten Dich-
ter und Volksſchriftſteller neuerer und neueſter Zeit, welc<e dem
Verſtändniſſe der Seminariſten zugänglich ſind und den Bildungs-
zwe> des Seminars fördern; ferner einige Quellenſchriften für die
Geſchichte der Pädagogik und zwar neben den bedeutendſten Arbei-
ten der hervorragenden Pädagogen der lezten drei Jahrhunderte,
wie ſie in guten Sammelwerken, z. B. der pädagogiſchen Biblio-
thef von Karl Richter dargeboten ſind, auc; Muſter guter Jugend-
Ihriften von den erſten Verſuchen derſelben aus der Zeit der Philan-
thropiſten bis zur Gegenwart. Endlich gehören dahin die Muſter
populärer Darſtellungen aus den Gebieten der Welt- und Vater-
landskunde, wie der Culturgeſchichte, alſo Schriften von Scleiden,
Tſ<udi, Maſius, Brehm, Roßmäßler, Ruß, Hartwig, Müller, von
Varnhagen, Adami, Werner Hahn, Ferd. Schmidt, Wildenhahn, W.
Baur, Freitag, Niehl, Zuſammenſtellungen wie die von Grube u. |ſ. w.

S. 13.
Die Benußung der für die Privatlectüre der Seminariſten

ausgewählten Bücher wird planmäßig geordnet und im Unterrichte
controlirt ; die Weranſtaltungen ſind derart zu treffen, daß die Züge
linge die Wahl zwiſchen Gleichartigem haben und nur das Leſen
jolc<er Werke, deren Verwerthung im Unterrichte unentbehrlich er-
ſcheint, wie 3. B. Leſſings Minna von Barnhelm, Schillers Wallen-
ſtein Göthes Hermann und Dorothea, Peſtalozzis Lienhard und
Gertrud obligatoriſch gemacht wird.

S. 14.
(E8 iſt den Seminariſten aum) anderweitige Gelegenheit und

Anleitung zu geben, in privaten Vereinigungen wie gemeinſamen
Lejeſtunden an Sonntag-Abenden, muſikfaliſ<en Uebungen, botani-
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ſc<en Ercurſionen eine gegenſeitige Förderung ihres Bildungszweckes
herbeizuführen. S -

S, 15.
Mindeſtens einmal im Monate wird der Unterricht an einem

vollen Schultage ausgeſeßt. Die dadurc< gewonnene Gelegenheit
zu zuſammenhängender ſelbſtändiger Beſchäftigung darf nicht durc
Ertheilung von beſonderen Aufgaben für dieſen Tag verkümmert
werden.

S. 16.
Bei Aufſtellung des Lections-Planes wird dafür Sorge zetra-

gen, daß die Seminariſten durch ihre Beſchäftigung in der Uebungs-
ſchule nicht in dem Unterrichte, den ſie jelbſt no<&<) empfangen, ver-
kürzt werden; die Lehrſtunden der erſten Klaſſe fallen daher. aus-
ſchließlich, die der zweiten wenigſtens theilweis in Zeiten, wo in
der Uebungsſ<ule nicht unterrichtet wird.

S. 17.
Der Unterricht im Seminar wird nach einem für jede Anſtalt

beſonders aufgeſtellten Lehrplane ertheilt, für welchen ebenſo wie für
die Einführung neuer Lehrbücher miniſterielle Genehmigung nöthig
iſt. Soweit es die Verhältniſſe des Seminars geſtatten, hält der
Lehrplan deſſelben die nachſtehend für die einzelnen Gegenſtände be-
zeichneten Aufgaben und Ziele inne.

S. 18.
Pädagogik.

Dritte Klaſſe. 2 Stunden.
Die Zöglinge erhalten das Weſentlichſte aus der Geſchichte der

Erziehung und des Unterrichtes in lebendigen Bildern der bedeu-
tendſten Männer, der bewegteſten Zeiten, der intereſſanteſten und
folgenreichſten Verbeſſerungen auf dem Gebiete der Volksſchule.
Zur Ergänzung und VWeranſchaulichung dieſer Bilder dient die Gin-
führung in die Hauptwerke der pädagogiſchen Litteratur, vorzugs-
weiſe aus der Zeit nach der Reformation. Die Lectüre wird 1o
gewählt, daß ſich die Beſprechung irgend einer pädagogiſchen Frage
an ſie knüpft. Dieſelbe wird derart behandelt, daß die Seminariſten
den Inhalt eines längeren Schriftſtükes felbſtändig und verſtändig
auffaſſen lernen.

Zweite Klaſſe. 2 Stunden.
Allgemeine Erziehungs - und Unterrichtslehre (Der Unterricht.

Die Unterrichtsform. Die Erziehung durch den Unterricht) unter
Hinzunahme des Nothwendigen aus der Logik und Pſychologie.

Erſte Klaſſe. 3 Stunden.
Die ſpecielle Unterrichtslehre (Methodik). Das Schulamt.

Die Schulverwaltung. Der erweiterte Amtskreis und die Fortbil-
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dung des Lehrers. Die Seminariſten werden mit den in dem Be-
zirke, für den ſie zunächſt vorbereitet werden, geltenden allgemeinen
Beſtimmungen über den Volksſ<ulunterriht bekannt gemacht. --
2 Stunden.

Die dritte Stunde, welche der Ordinarius der Uebungsſ<ule
ertheilt, hat die Wahrnehmungen zum Gegenſtande, welche von ihm
ſelbſt in Bezug auf die Arbeit der Seminariſten in der Schule
eat und welche ihm von den Fachlehrern mitgetheilt worden
ind.

S. 19.

Religion.

Dritte Klaſſe. 4 Stunden.
Die bibliſ<e Geſchichte des alten Teſtamentes im Zuſammen-

hange. 3 Stunden.
(Es werden hier wie in der zweiten Klaſſe die einzelnen bib-

liſ<en Geſchichten nach ihremreligibſen und fittlihen Inhale ent-
wickelt und fruchtbar gemac<t und die Seminariſten in freier und
würdiger Erzählung der bibliſ<en Geſ<ichte geübt.

Pſalmen und andere poetiſche Stücke des alten Teſtamentes. --
Das Kirc<henlied in feiner Entwickelung.
Die in den Lehrplan der Schule aufgenommenengeiſtlichen

Lieder werden unter Hinzunahme der ihnen nag Form und Inhalt
nächſtſtehenden in hiſtoriſcher Folze jo erläutert, daß ſich an ihnen
die Geſchichte der kirchlichen Dichtung veranſchaulicht. -- 1 Stunde.

Die gedä<tnißmäßige Aneignung, beziehungsweiſe die Wieder-
holung der Lieder vertheilt ſiß als Penſum auf die dritte und die
zweite Klaſſe.

Zweite Klaſſe. 4 Stunden. |
Die bibliſche Geſchichte des neuen Teſtamentes im Zuſammens-

hange, doch unter beſonderer Berückſichtigung der evangeliſchen und
der epiſtoliſchen Perikopen. Erklärung des <hriſtlichen Kirchenjahres
und der Ordnung des üöffentlichen Gottesdienſtes.

Die Religionslehre im Zuſammenhange auf Grund des Kate-
<ismus der betreffenden Confeſſion unter fortwährender Beziehung
auf die bibliſche Geſchic<te und mit Anleitung für die Behandlung
des Stoffes in der Schule.

Vom zweiten Semeſter an wird mindeſtens eine Stunde zu
Muſter-Lectionen und Lehrproben in der Uebungsi<hule benußt.

Erſte Klaſſe. 2 Stunden.
Bibelkunde; in den evangeliſchen Seminaren Bibelleſen.
(Apoſtelgeſchichte, pauliniſ<e Briefe, Stü>e aus dem Buche

Hiob und aus- dem Jeſaias.)
- Das Weſentlichſte aus der Kirc<hengeſ<hichte überhaupt. |
Die Methodik des Religionsunterrichtes veranſchaulicht durch
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Lehrproben, welche alle Formen deſſelben vorführen, bibliſche Ge
jchichte, Perikope, Bibelipruc<h, Schriftabſc<hnitt, Kate<hismus, geiſt-
liches Lied, Kirhengeſc<hic<hte. Anleitung für die Fortbildung.

Die in der Schule eingeführten Religionsbücher (Katechismus
und Hiſtorienbuch) jind dem Unterrichte jo zu Grunde zu legen,
daß der Seminariſt dieſelben ſpäter ſelbſtändig zu brauchen und zu
erflären vermag; do< hat die Unterweiſung auch ſtofflich über die
durch dieſe Bücher gezogenen Grenzen hinauszugehen, und ſind
darum bei derſelben, namentlich für die Einführung in die heilige
Geſchic<hte (beziehungsweiſe die heilige Schrift) ausführlichere Leit-
fäden zu benußen.

In das Penſum der katholiſchen Seminare fällt noc< die An-
eignung und Erklärung der Gebete, deren Verrichtung die Kirche als
religivſe Pflicht bezeichnet.

8. 20.
Deutſch.

Dritte Klaſſe. 5 Stunden.
a. Grammatik. .

Der einfa<me, der zuſammengezogene und der zujammengeſeßte
Saß in leichteren Verbindungen. Die Wortarten, Declination,
Comparation, Conjugation. Die Regeln der Orthographie und der
Interpunction im Zuſammenhange.

b. Lectüre.
Im Anſchluſſe an dieſelbe: Uebung im mündlichen Vortrage und

im ſchriftlichen Ausdruke, ſowie Mittheilungen über Weſen und Form
der Poeſie, die Elemente der Metrik, das Wichtigſte über den Reim.
Von den Dichtungsarten der lyriſchen Poeſie: das Lied; der epiſchen:
die poetiſme Erzählung, Legende, Sage, Märc<en, Ballade; der
didaktiſchen: Fabel und Parabel.

Zweite Klaſſe. 5 Stunden.
a. Grammatik.

Genauere Kenntniß des zuſammengeſeßten und des verkürzten
Saßes, ebenſo der Wortlehre, der Rection der Zeitwörter, Eigen-
j<aftswörter und der Verhältnißwörter. Die Interpunctionslehre.
Die Wortbildungslehre.

b. Lectüre wie in der dritten Klaſſe. Die zur Beſpre-
hung kommenden Dichtungen und Profaſtüke ſind nac< Umfang,
Se und Inhalt ſc<wieriger als die für die dritte Klaſſe ausge-
wählten. |

(E8 werden an denſelben veranſchaulicht: lyriſ<e, epiſche und
dramatiſche Poeſie im Allgemeinen. Volkslied, Ode, Ballade, Ro-
manze, Epos und Drama.
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ec. Leſelehre und practiſche Anleitung zur Ertheilung
des Sprachunterrichtes in Muſter-Lectionen und Lehrproben.

Erſte Klaſſe. 2 Stunden.
Wiederholung des bisherigen Penſums. Erweiterung deſſelben

in Bezug auf die Lectüre.
Methodik des deutſ<en Sprachunterrichtes im Zuſammenhange,

im Anſc<luſſe an Lehrproben.
„Fin den deutſchen Sprachunterricht gelten folgende Geſichts-

punkte:

a. (Es wird auf fließendes und correctes Sprechen ein vorzüg-
liches Gewicht gelegt, doch wird daſſelbe nicht durc< einzelne Rede-
Üübunzen, foudern dadurch erzielt, daß wie in allen Lehrgegenſtänden,
jo beſonders im Deutſchen die Schüler zu guten zuſammenhängenden
Darſtellungen veranlaßt werden.

b. Für die ſchriftlichen Arbeiten iſt Correctheit in der Form,
Klarheit im Ausdrucke, Ueberfichtlichkeit in der Anordnung des
Stoffes ſtrenge Forderung; Ziel: das Vermögen des Semi-
nariſten, Stoffe, die er durc<drungen hat, unterrichtlich darzuſtellen.
In dieſer Richtung müſſen die Aufgaben für die einzelnen Stufen
fortſchreiten ; die Stoſſe werden allen Unterrichtsgebieten ent-
nommen.

c. Die Lectüre der Seminariſten iſt theils eine private, theils
vollzieht jie jim im Unterrichte ſelbſt.

In erſterer werden ihnen die Bücher aus der Anſtalts-Biblio-
thek gegeben, ſie umfaßt vorzüglich die Meiſterwerke unſerer Dichter
und Profaiſten; beſonders geförderte Zöglinge können dabei reich-
liheren Stoff erhalten. Die im Unterrichte ſelbſt vorgenommenen
Leſeſtoſſe werden nac) Form und Inhalt erklärt. Es werden als
jolhe Poeſien und Proſaſtüke aus den Zeiträumen der deutſchen
Litteratur von Luther an, vorzugsweiſe die unſerer Klaſſiker, ge-
nommen.

Die Auswahl, die nur nach Form und Inhalt Muſtergültiges
berücfichtigt, wird jo getroffen, daß die oben bezeichneten Dichtungs-
arten vertreten ſind, deren Eigenthümlichkeit dann an dieſen Bei-
jpielen zu veranſ<aulichen iſt. Eine Anzahl der erklärten Gedichte
wird memorirt. Die Stoſſe werden dem in der Anſtalt gebrauchten
Lejebuche entnommen. Endlich werden die Stoſſe des Volksſchul-
lejebuches der Provinz unterrichtlih durchgearbeitet und Anleitung
für die Fortbildung gegeben.

Neben dem Beſuche der Uebungsſc<ule, zu deſſen zwe&>mäßigem
Gebrauche im Unterrichte die Seminariſten Anweiſung erhalten,
liegt dem deutſchen Unterrichte im Seminar noc< ein beſonderes
Lejebuch zu Grunde.
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S. 21.

Geſ<i<hte.

Dritte Klaſſe. 2 Stunden.

Bilder aus dem Leben der wichtigſten Culturvölker des Alter-
thums; ausführlicher: die Geſchichte der Hellenen (a. das Heroen-
zeitalter, b. das Zeitalter der Geſebgeber, ec. von den Perſer-
Kriegen bis auf Alexander den Großen); der Römer (a. Sagen
aus der Zeit der Könige, b. die Geſchichte der Republik in Lebens-
bildern, 6. der Untergang der Republik und Einiges aus der
Kaijerzeit des erſten Jahrhunderts). '

Zweite Klaſſe. 2 Stunden.
Land und Volk der alten Deutſc<en. Kämpfe mit den Römern.

Die Völkerwanderung, Zeitalter der Karolinger (ausführlich: Aus-
breitung des Chriſtenthums, Karl der Große), Geſchichte der Jroßen
Kaiſerhäujer, Zeitalter der Kreuzzüge, Zeitalter von den Kreuzzügen
bis zur Reformation.

Erſte Klaſſe. 2 Stunden.
Brandenburziſc<-preußiſche Geſchic<te bis zur Gegenwart. An

den betreſſenden Stellen iſt auf die bedeutendſten Ereigniſſe in den
Nachbarſtaaten Bezug zu nehmen.

Die methodiſc<e Anleitung beginnt in der dritten Klaſſe mit
der Nebung in zufammenhängender freier Geſchi<tserzählung, ſett
ſich in der zweiten Klaſſe in Lehrproben fort und ſchließt in der
erſten mit der Beurtheilung der Leiſtungen in der Uebungsſchule.

S. 22.

Rechnen.

Dritte Klaſſe. 3 Stunden.
Die Bildung der Zahl und ihre Darſtellung. Die vier Species

in unbenannten und benannten Zahlen. (Die Lehre von den Deci-
malen.) .

Die gemeinen Brüche, Negeldetri-Aufgaben. Zuſammengeſeßte
Negel de tri. Die Rechnungen des bürgerlichen Lebens (Zinsrech-
nung, Termin - Re<ßnung, Rabatt-, Geſellſc<afts-, Miſchungs - Rech-
nung). Die Quadrat- und Kubilwurzeln.

Zweite Klaſſe. 3 Stunden.
Die Lehre von den Proportionen und die von den poſitiven

und negativen Größen.
Gleichungen des erſten Grades. Potenzen und Wurzeln.

2 Stunden.
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Tethodiſches in Muſterlectionen und Lehrproben veranſc<au-
li<t, deren Aufgaben dem Penſum der Volksſ<hule entnommen ſind.
Es wird hierbei Gelegenheit genommen, die Seminariſten mit dem
Gebrauc<e und der Handhabung der gebräuchlichſten Rechenmaſchinen
bekannt zu machen. 1 Stunde.

Erſte Klaſſe. 1 Stunde.
Sicherheit in der Methode.
Neu eingeführt werden die Gleichungen des zweiten Grades

und wo es erreichbar iſt, die Lehre von den Reihen und den Loga-
rithmen. Anleitung für die Fortbildung.

Ziel iſt: klare Einſicht in das Verfahren und Sicherheit in
der ſelbſtändigen Löſung der Aufgaben.

S. 23.

Raumlehre.

Dritte Klaſſe. 2 Stunden.
Die Lehre von den Linien und Winkeln, von dem Dreie>e, dem

Parallelogramm und vom Kreije. Conſtructions-Aufgaben.
Zweite Klaſſe. 2 Stunden.

Die Lehre von der Gleichheit und von der Aehnlichkeit der
Figuren und Berechnung derjelben. GStereometrie (Körperberech-
nung).

Erſte Klaſſe.
In der erſten Klaſſe werden die Wiederholungen des Stoſſes

der Raumlehre und die methodiſche Anleitung für die Behandlung
derſelben in der Rechenſtunde gegeben.

Auf allen drei Stufen werden die Zöglinge im Zeichnen der
geometriſchen Figuren an der Wandtafel geübt.

Der Unterricht geht von der Anſc<auung aus und wird an der
Hand guter Leitfäden ertheilt.

Ziel iſt: klare Einſicht in die Methode des Gegenſtandes, Mög-
lichkeit einer Weiterbildung auch in neuen Stoſſen und Befähigung
zur Ertheilung des Unterrichtes.

S. 24.
Natur -Beſ<reibung, Phyſik, Chemie.

Dritte Klaſſe. 4 Stunden.
a. Naturbeſchreibung.

Kenntniß ausgewählter einheimiſcher Samenpflanzen, welche
den am meiſten verbreiteten Familien angehören. Kenntniß des
oan Syſtems und des Wichtigſten aus der botaniſchen Mor-
phologie.

Im Winter Zoologie. 2 Stunden.
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b. Phyfif.
Magnetiſche, electriſ<e und mechaniſche Erſcheinungen.

c. Chemie.
Die einfachſten Grundſtoffe und ihre Verbindungen. Berück-

ſichtigt wird beſonders die mineraliſche Seite derſelben. 2 Stunden.

Zweite Klaſſe. 4 Stunden.
a. Naturbeſchreibung. |

Kenntniß der Hauptformen der Samen- und Sporenpflanzen,
Kenntniß eines natürlichen Syſtems. Bau, Leben und Verbreitung
der Pflanzen. |

Im Winter: Erweiterung des Penſums in der Zoologie; außer-
dem der innere Bau und die Lebensverrictungen des menſchlichen
Körpers. 2 Stunden.

b. Phyjfif. .
Die Erſcheinungen des Lichtes, der Wärme und des Schalles.

ce. Chemie.
Erweiterung des Penſums der vorigen Klaſſe mit Hinzufügung

der organiſchen Chemie. 2 Stunden.
In allen drei Disciplinen wird das Methodiſche auf dieſer

Stufe gegeben und werden Muſterlectionen ertheilt, Lehrproben ab-
genommen.

Erſte Klaſſe. 2 Stunden.
Ergänzung des Penſums nac< der methodiſchen Seite des

Gegenſtandes.
Neu eingeführt wird eine Ueberſicht des Baues der Erdrinde.

Anleitung für die jelbſtändige Fortbildung.
(Es iſt die beſondere Aufgabe des Unterrichtes, für die Dar-

ſtellung der Naturwiſſenſc<haften Methoden zu finden, durc; welche
jie aum auf den unterſten Stufen ſchon formell bildende Kraft ex-
langen. (Es iſt daher überall von der Anſ<auung auszugehen; der
Unterricht in der Phyſik und der Chemie darf nicht ohne das Experi-
ment, der in der Naturbeſchreibung nicht ohne das Original oder
die Abbildung auftreten. Reines Gedächtnißwerk iſt ausgeſchloſſen.

Ziel iſt: die Befähigung der Zöglinge , ſich ſelbſtändig in den
drei Naturreichen zure<t zu finden, an der Hand guter Bücher
weiter zu arbeiten und einen anſc<aulichen Unterricht zu ertheilen.

S. 25.
Geographie.

Dritte Klaſſe. 2 Stunden.
Das Widktigſte aus der Heimathskunde und aus der allge-

meinen Geographie. Ueberſichtlihe Kenntniß der Erdoberfläche.
Die vier außereuropäiſ<en Erdtheile. Kartenleſen.
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Zweite Klaſſe. 2 Stunden.
Europa. Deutſchland. Mathematiſche Geographie. Anleitung

zur Ertheilung des geographiſchen Unterrichtes in Muſterlectionen
und Abnahme von Lehrproben.

Erſte Klaſſe. 1 Stunde.
Fortgeſeßte methodiſche Anleitung, namentlih auch in Bezug

auf die unterrichtliche Verwerthung von Atlanten, Wandkarten,
Globen, Tellurien und anderen Veranſ<aulichungsmitteln.

Jeder Seminariſt muß im Beſiße eines guten Handatlas ſein,
den er während des Unterrichts benußt. Der eingeführte Leitfaden
iſt der Schulauszug des größeren Werkes, dem der Lehrer in jeinem
Gange fich anſchließt.

S. 26.
Zeichnen.

Dritte Klaſſe. 2 Stunden.
Freihandzeichen: Darſtellen und Theilen der Linien und Win-

kel. Zeichnen der geometriſchen Flächenfiguren. Zuſammengeſeßte,
ſymmetriſche Figuren, durch Einzeichnung in ein Quadrat gewonnen.
Zeichnen rec<htwinkliger und runder Körper na<) der Vorderanſicht.
Zeichnen ſymmetriſcher Figuren und Ornamente na< Vorlagen.
Zeichnen mit Lineal, Maß und Zirkel, Uebungen im Ornament-
und im Zeichnen an der Wandtafel. -

Zweite Klaſſe. 2 Stunden.
a. Elemente der Perſpective. b. Freihandzeihnen nam Holz-

körpern, Gip8modellen, Naturgegenſtänden, ausgeführt mit ſchwarzer
Kreide, Tuſche, Sepia u. [. w. je nac) der Begabung der einzelnen
Zöglinge. 6. Uebung im Zeichnen an der Wandtafel.

Erſte Klaſſe. 1 Stunde.
a. Fortgeſeßte Uebung, beſonders an der Wandtafel, auch in

Objecten, wel<e in anderen Unterrichtsſtunden zur Veranſc<au-
lichung dienen. b. Methodik des Zeichenunterrichtes und ec. An-
leitung für die Fortbildung.

Ziel des Unterrichtes iſt die Befähigung des Seminariſten, die-
jenigen Zeichnungen, welche er in den verſchiedenen Lehrgegenſtänden
(Geometrie, Geographie, Anſchauungsunterricht reſp. Sprechübungen)
an der Wandtafel zu zeichnen hat, ſauber ausführen und in der
Volksſchule einen verſtändigen Zeichenunterricht ertheilen zu können.

8. 27.

Screiben.

Dritte Klaſſe. 2 Stunden.
Zweite Klaſſe. 1 Stunde.
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Ziel iſt:
1) daß die Seminariſten eine gut ausgeſchriebene Handſchrift

erlangen und in allen ihren Schriftſäßen, nuc< in ſjc<nell-
geſchriebenen, gut, rein und ordentlich j<reiben.

2) daß ſie ni<t uur die Vorſchriften für die Screibſtunde,
jondern auc<) was im anderen Unterrichte j<nell an die
Wandtafel zu ſchreiben iſt, ſicher und ſauber ausführen.

3) daß ſie in der Volksſc<ule einen verſtändigen Schreibunter-
richt geben können.

8. 28.
Turnen.

Dem Turn- Unterricht in den Seminaren iſt der Neue Leit-
faden für den Turnunterricht in den Preußiſchen Volksſhulen zu
Grunde zu legen, dabei iſt nicht ausgeſchloſſen, daß, wo es die
Verhältniſſe geſtatten, über die Grenzen deſſelben hinausgegangen
werde.

Die unter allen Umſtänden zu löſende Aufgabe bleibt aber,
daß die Seminariſten befähigt werden, den Turn-Unterricht in der
Volksſ<ule zwe>dmäßig nach dem Leitfaden zu ertheilen.

Die dritte und die zweite Klaſſe haben wöchentlich je zwei Stun-
den, die erſte Klaſſe eine Stunde praktiſches Turnen, daneben erhält
leßtere in einer beſonderen Stunde die nöthigen Belehrungen über
den Bau und das Leben des menſchlihen Körpers, über die erſten
nothwendigen Hülfsleiſtungen in Fällen von Köürperverleßzungen,
über die geſchihtlihe Entwickelung des Turnweſens, über Zweck,
Einrichtung und Betrieb des Turnens, fowie über die Einrichtung
von Turnpläßen und Turngeräthen für Elementarjchulen.

Den Zöglingen der erſten Klaſſe wird Gelegenheit gegeben,
ſim unter Aufficht des Seminar-Turnlehrers im Ertheilen von Turn-
unterricht an Schüler zu üben.

8. 29.

Muſik.

1. Clavierſpiel.
In der dritten Klaſſe rein te<hniſjc<e Uebungen für Anſchlag

und Geläufigkeit; eigentliche Etüden in einer Stufenfolge, wie fie
in den beſſeren Clavierſchulen gegeben iſt; freie Tonſtüke ; aufſteigend
etwa von den Clementiſchen Sonatinen in einer Reihe, worin
ede bewährtem Aelteren auc: das berechtigte Neue Vertretung
indet. |

In der zweiten Klaſſe Fortſetzung der Etüden ; bei beſonders
begabten und geförderten Schülern jelbſt bis zum Cramer'ichen
Werke hin; Sonaten von klaſſiſ<en Meiſtern wie Mozart, Beet-
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hoven, Haydn u, |. w. nac< einer vom Lehrer zu treffenden pro-
greſſiven Anordnung.

In der erſten Klaſſe bleibt das Clavierſpiel Privatübung.
11. Orgelſpiel.

Der Seminariſt hat von Klaſſe zu Klaſſe in der eingeführten
Orgeljſ<ule nach dem Maßeſeiner Begabung und ſeiner Vorbildung
fortzuſchreiten. Außerdem fallen jeder Klaſſe noh allgemeine Auf-
gaben zu, nämlich:

der dritten:
Fortgejeßte Uebung jämmtliher Nummern des eingeführten

Choralbuchs:
der zweiten:

Einſpielen der in der Harmonielehre analvſirten und transponirten
leinen Orgelſäße, Abſpielen derartiger Stücke vom Blatte. Sichere

- Aneignung eines Vorſpieles zu jedem gebräuchlichen Choral, als
Ausrüſtung für würdiges gottesdienſtliches Orgelſpiel:

der erſten:
Choraltranspoſition, Uebung im Moduliren, Erfinden kleiner

Choraleinleitungen und einfacher Zwiſchenſpiele.
U1. Harmonielehre.

Diejenigen Seminariſten, welß<e zum Organiſtendienſte nicht
ausgebildet werden follen, haben zwar nichts deſtoweniger an dem
Unterrichte Theil zu nehmen, aber nur das Penſum der dritten
Klaſſe und aus dem der erſten den geſchichtlihen Theil zu ab-
jolviren.

Dritte Klaſſe.
Aufſtellung und Einübung der Dreiklänge in Dur und Moll,

der Septimen- und Nonenaccorde nac< ihren Hauptformen und den
Grundgeſeßen ihrer Verbindung,

Zweite Klaſſe.
Befeſtigung der Zöglinge in der Kenutniß des harmoniſchen

Materials und fortwährende Verwendung deſſelben im Ausſfeßen
von Chorälen, ſowie im Analyſiren, Transponiren und Einſpielen
fleiner harmoniſcher, vom Lehrer gegebener Orgelſäße. Erſter Curſus
der Modulation. |

Erſte Klaſſe.
Harmoniſirung des Chorals und des Volksliedes. Erfindung

einfa<er Choraleinleitungen, Bildung von kir<lih würdigen
Zwiſchenſpielen. Zweiter Curſus der Modulation. Die alten
Tonarten. Einiges zur Kenntniß der wichtigſten Formen der Vocal-
und der Inſtrumentalmuſik. Bau und Pflege der Orgel. Einiges
zur Geſchichte der Muſik. -

IV. BViolinſpiel.
Die Seminariſten werden ni<t nach Jahrescurſen, ſondern

nad) dem Maße ihrer Fertigkeit in Abtheilungen geſondert. Jede
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Abtheilung hat die Aufgaben der eingeführten Elementar - Violin-
ſ<ule von Stufe zu Stufe correct zu löſen. Neben dieſer formalen
en ſind folgende in Bezug auf den Stoff und die Fertigkeit
zu löſen:

a. feſte, gedä<tnißmäßige Einübung der Choralmelodien, ſowie
der in der Seminarſchule vorkommenden Volkslieder,

b. Heranziehung von Duetten in ſyſtematiſcher Folge,
c. Einführung der oberen Abtheilung in die höheren Lagen.

V. Geſang.
Dritte Klaſſe in beſonderem Unterrichte:

Elementarübungen zur Stimmbildung und zur ſelbſtthätigen
Auffaſſung und Darſtellung der melodiſchen, rhythmiſchen und dy-
namiſchen Tonverhältniſſe. Choräle und Volkslieder, erſtere ein-
ſtimmig, letztere ein-, zwei- und dreiſtimmig.

Außerdem : gemiſchter Chor combinirter Klaſſen.
Weiterführung der Elementarübungen und zwar a. in eigentlichen,

als ſelbſtändige Tonſtü>ke ausgeprägten Vokaliſen und Solfeggien,
b. in mehr und mehr eingehender Behandlung der Intervalle,
beſonders aber auch der Accorde und ihrer verſchiedenen Geſtalten.

Feſte Einprägung der gangbarſten Kir<henmelodien. Mehr-
ſtimmige Choräle. Figuralgeſänge:

a. die Uurgiſchen Chöre, welche die erſte Klaſſe auch dirigiren
ernt;

b. andere geiſtliche Chorgeſänge, Motetten, Pſalmen von claſſi-
Ihen Meiſtern :

ce. weltlihe Chorlieder unter beſonderer Betonung des edleren
Volks- und des Vaterlandsliedes.
Erſte Klaſſe in beſonderem Unterrichte:

Methodiſche Anleitung zur Ertheilung des Geſang-Unterrichtes
in der Volksſchule, verbunden mit praktiſchen Uebungen. Ausfüh-
rung von gemiſchten Chorgeſängen in Gemeinſc<aft mit der Ober-
laſſe der Seminarſchule.

Der Unterricht hat die Ausbildung der Seminariſten zu guten
Geſanglehrern, zu Cantoren und Organiſten zum Ziele. Die Ex-
reichung dieſes Zieles darf nicht dur< die Ausbildung einzelner
Zöglinge zu Virtuoſen beeinträchtigt werden. Auch ſind die Se-
minariſten zum Verſtändniſſe der Meiſterwerke zu erziehen und da-
durch vor der Neigung zu bewahren, in der Kirc<e den Gemeinden,
im canterrichte den Schülern eigene Compoſitionen ſtatt derſelben
zu bieten.

Die Stundenzahl von je 5 für die beiden unteren, 3 für die
Oberklaſſe iſt ſo zu verſtehen, daß bei Abtheilungsunterricht in den
techniſchen Gegenſtänden jede Abtheilung die betreſſende wöchentliche
Stundenzahl erhält.
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S8. 30.

Der fremdſprachliche Unterricht wird in drei Curſen (mit
wöchentlich 3, 3, 2 Stunde) ertheilt, welche von der übrigen Klaſſen-
eintheilung unabhängig zu bilden find und in welche die Semi-
nariſten je nag dem Maße ihrer Vorbildung eintreten. Die
unterſte Abtheilung beginnt mit der Elementar-Grammatik der be-
treffenden Sprache. g. 31

Die Betreibung von Gartenbau, Obſtbaumzu<t, Seidenbau,
ſoll, wie bisher aum weiterhin eine Pflege im Seminar und in
dem naturkundlichen Unterrichte deſſelben die nöthige Ergänzung
finden. Die nach dieſer Seite hin getroffenen Einrichtungen an
den einzelnen Anſtalten bleiben in Kraft.

Berlin, den 15. October 1872.

Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal-
Angelegenheiten.

Falk.

 

41
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Berlin, den 15. October 1872,

Die anliegende Prüfungs - Ordnung tritt an die Stelle der die
Prüfungen von Volksſ<hullehrern und Lehrern an Mittelſchulen,
jowie von Rectoren der Stadtſchulen regelnden bisherigen Beſtim-
mungen, joweit leßtere nicht geſeßliche Kraft beſißen.

Bei der Entlaſſungsprüfung der Seminariſten und den Prüfungen
nicht im Seminar gebildeter Volksſ<ullehrer ſoll ſofort nach den neuen
Vorj<riften verfahren werden, ausgenommen jedoch bei Beurtheilung
der Leiſtungen der Examinanden. In dieſer Beziehung iſt ſo lange
ein milderer Maßſtab anzulegen, bis den Candidaten eine völlig
ausreichende Gelegenheit geboten fein wird, die gegenwärtig gefor-
derten Kenntniſſe und Fertigkeiten zu erlangen.

Diejenigen Lehrer, welche ſic nur proviſoriſc< in einem Amte
befinden, zu deſſen Wahrnehmung von ſeßt an eine höhere, als die
bisher von ihnen nachgewiejene Befähigung gefordert wird, verblei-
ben in dem ihnen vorläufig übertragenen Amte, jedoch iſt deſſen
definitive Verleihung von Ablegung der erforderlichen Prüfung, zu
Wee ihnen drei volle Jahre Friſt gelaſſen wird, abhängig zu
machen.

Die definitiv angeſtellten Lehrer behalten ihre bisherige Berech-
tigung in vollem Umfange, ſie können daher auch innerhalb der
Grenzen derſelben aſcendiren oder ein anderes gleichartiges Amt
übernehmen, ohne daß von ihnen die Ablegung einer neuen Prü-
fung zu fordern iſt.

Alle Volksſ<ullehrer bleiben zur Anſtellung als Elementar-
lehrer an ſolh<hen Schulen, welche geringere Ziele als die Mittel-
j<ule, aber höhere, als die Volksſc<ule verfolgen, nacß wie vor nach
Maßgabe ihrer Zeugniſſe berechtigt.

Volksſc<ullehrer, wel<ße in der Prüfung das Prädicat gut oder
jehr gut erhalten und- die definitive Anſtellungsfähigkeit vor dem
3]. December 1872 erlangt haben, ſind zur Ertheilung des Unter- -
richtes in den Unterklaſſen der Mittelſchulen befugt.
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(F8 bleibt dem Provinzial-S<ulcollegzium überlaſſen, auch an-
deren, bereits definitiv angeſtellten Lehrern auf Grund vorzüglicher
Leiſtungen im Schuldienſte dieſelbe Berechtigung zu verleihen.

Die Prüfungen der Hauptlehrer an den Berliner Gemeinde-
j<ulen und die fremdſprachliche Prüfung am Königlichen Seminar
"ib Stadtjchulen ſind bis auf weiteres in der bisherigen Weiſe ab-
zuhalten.

Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal-
| Angelegenheiten.

Falk.
An

ſämmtliche Königlihe Provinzial-Schulcollegien,
Regierungen und die Conſiſtorien der Provinz
Hannover.

B. 2,315.
eee

Prüfungsordnung für Volksſchullehrer, Lehrer an Mittelſchulen
und Rectoren.

1

Prüfungen der Volksſ<ullehrer.

3. 1.

Nah vollendetem Curſus werden die Seminariſten einer Ent-
lſaſſungsprüfung unterworfen, auf Grund deren ſie die Qualification
zur proviſoriſchen Verwaltung eines Schulamtes erhalten.

8. 2.

Zu dieſer Prüfung werden auch nicht im Seminar gebildete
Lehramts - Candidaten zugelaſſen, wel<e das zwanzigſte Lebensjahr
zurückgelegt und durch Zeugniſſe ihre ſittliche Unbeſcholtenheit und"
ihre körperliche Befähigung zur Verwaltung eines Lehramtes nach-
gewieſen haben. 8. 3

Dieſe Lehramts - Candidaten haben ſich bis ſpäteſtens drei
Wochen vor dem Prüfungstermine, der durch das Negierungs-Amts-
blatt bekannt gemacht wird, unter Einreichung der nachſtehend ver-
zeichneten Zeugniſſe bei dem Provinzial-Schulcollegium zu melden.
Die betreſſenden Zeugniſſe find: |

1) das Taufzeugniß (Geburtsſ<ein),
2) das Zeugniß eines zur Führung eines Dienſtſiegels bereh-

tigten Arztes über normalen Geſundheitszuſtand,
3) ein amtliches Zeugniß über das ſittliche Verhalten des Can-

didaten.
41*
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